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oder ſich gar herausſtellen ſollte, daß der Tat die ru
weisheit des un weitem Umfange gemeinſemitiſchen Urſprungs
ware71

Wenn alſo tatſächlich EMn (TI  Eil des Buches der Sprüche (2²2 17
bis 22 direkt oder indirekt von der 7  ehre des Amen Em ope“
abhängig ſein ſollte wie von den genannten Forſchern angenommen
wird ſtünde dies grundſätzlich nicht iderſpruche mit der Lehre
von der Inſpiration des Buches Wie der Tfaſſer des Makkabäer
buches nach ſeiner Mitteilung — 24 Enmen Auszug Aus den
fünf Büchern Y

aſons von Cyrene gemacht hat ſo kann auch Eemn
anderer inſpirierter Utor Sprüche verſchiedenen Urſprungs ſammeln
ud entſprechend Aumgeſtalten

Grimme bemerkt dieſer rage „Die Bihel iſt nicht
außerhal des altorientaliſchen ha  li von Babylonien und
Aegypten ausgeſtrahlten Geiſteslebens entſtanden daß ſie aber
mehr als Eun bloßer Niederſchlag desſelben arſte dafür haben
geheimnisvolle Kräfte die ſich israelitiſchen Geiſtesheroen der
Zeit von 0ſe. bis Ezra?) verkörpert haben wunderbar geſorgt ＋ 30

Der heilige Johannes vom reuz, ein Lehrer und
Jührer auf dem Wege der Vereinigung mit Gott

on V Hector ufach, Elſ
III

Cer geiſtliche Geſang zwiſchen der cele und Chriſto ihrem
rau 1gam

Allgemeiner Ueberblick
„Der geiſtliche Geſang zwiſchen der Seele und hriſtus“

iſt das vierte und größere Werk des heiligen Johannes
reuz Er eſteht Qus vlerzig 1⁰

en mit der dazugeſchriebenen
Erklärung und ſt Eene Zuſamm

aſſun ſeiner ganzen myſtiſchen
Lehre Ueber den *  nhalt emerkt der Heilige ſe „Die Ordnung,
E dieſ 10  en einhalten ret von der Zeit da die CEle
anfängt ott dienen bis da ſie den höchſten Stand der
Vollkommenheit die geiſtige Ehe Eerreicht hat werden Omi

thnen die drei Wege behandelt, der Reinigungsweg für die An
fänger, der Erleuchtungsweg für die Fortſchreitenden — dieſem
Stande wird die geiſtige Verlobung ſchloſſ und der In!

für die Vollkommenen, da die geiſtige Vermählung
Nwird7 der ſchauerlichen Kerkerhaft Toledo ver

Peters,
5 Wir fügen hinzu und auch ſpäter noch



—*  —*—  3 7

315

aßt (5⁷⁸5 erhielt EL Geſfang ſeine Vollendung In einer erweiterten
Umarbeitung und aus  Icheren Erklärung Vielleicht beſitzen
wir In dem Manuſkript von Jan das vom Heiligen ſe verfaßte
Dieſer Geſang iſt eher der Erguß ſeines perſönlichen Erlebens „im
Aiebesdrange überſtrömender, er Erkenntnis“ (Vorrede), als
eine didaktiſche Abhandlung ber das myſtiſche Seelenleben Er
beſchreibt weniger die Theorie als die Praxis der Aus dieſem
Grunde beſagen auch die Io  en mehr als die beigefügte Er
klärung bren wir den Heiligen ſelbſt „Dieſe Strophen ſind, wie
ich glaube, unter der Eingebung göttlicher ebe geſchrieben und des
halb hat die avon berührte Seele mehr oder weniger Inteil ihrer
Fülle und Heftigkeit. Und deshalb kann ich auch nicht daran denken,
in ſeiner ganzen Clte und In ſeinem Reichtum das erklären,
vas der Geiſt der Liebe un dieſe Strophen hineingelegt hat.“

Das Erhabenſte und Göttlichſte, was ES hienieden gibt, die
ſche Liebeseinigung, un das Gewand menſchlicher Sprache 3u
kleiden, iſt aſt unmöglich. Hatte nicht die heilige Thereſia zwanzig
ahre in der Beſchauung zugebracht, ehe ES ihr gegeben wurde,
éetwas davon 3 offenbaren? Um ſo ehr müſſen wir uns freuen,

dem eiligen Johannes vom reuz einen Mann 3u aben, dem
dieſe nade in hervorragender Elſe zuteil wurde (it hohem,
poetiſchem Schwung ſein Geſang iſt ein Meiſterwerk lyriſcher
Dichtung In kühnen, der ganzen Schöpfung und dem Hohenliede
Qalbmon entlehnten Bildern zeichnet EL das geheimnisvolle Wirken
des Heiligen Geiſtes in der eele, ihre Liebeseinigung und Um
geſtaltung mn btt. „Wer wird imſtande ſein

V. ruft In der Vorrede
Qus, „niederzuſchreiben, was der El den llebenden Seelen
bart, iun denen wohnt? Wer wird ausſprechen, was eu ſie ver

koſten und egehren Wahrlich niemand, nicht einmal jene,
denen dieſe un zuteil wird. Was ſie tun können, iſt Bildern,
Vergleichen und Symbolen 3u greifen, —m ihre inneren Erlebniſſe
mn etwa verſtändlich 3u machen und un etwa die geheimen Dinge
aufzudecken, der Heilige Geiſt thnen n E mitteilt und die
man nicht auszulegen vermag. e man. dieſe Vergleiche ohne die
Einfalt des Geiſtes der Liebe und ohne Geſchmack für die In ihnen
enthaltene Lehre, erſcheinen ſie überſpannt und töricht, während
ſie doch der Ausdruck der höchſten Vernunft ſind.“

Vieles un der Tat möchte Uuns unverſtän 10 befremdlich
vorkommen, wie die zwölfte Strophe, mn welcher der Glaube
mit einer „kriſtallenen Ue verglichen ird ber wie konnten
dieſe geheimen inneren orgänge, die ſich der Sinnenwelt ganz
entziehen, anders als durch Allegorien und Symbole ausgedrückt
werden? Der Heilige war übrigens ern Kind ſeiner Zeit. Was uns
nüchternen Menſchen des 2 Jahrhunderts als überſchwenglich
und ſpitzfindig vorkommen mag Symbolismus und Allegorie
feierte damals un Spanien ſo gut wie In Italien, In der Literatur

—k —



Pte In der Kunſt, die öchſten Triumphe. Unſer 43 35 Eutamne
dieſem Einfluſſe nicht

Der geiſtliche Geſang gehört unſtreitig 3u den wertvollſten
Erzeugniſſen m

ſcher Literatur. Wer die Mühe nicht cheut, tiefer
un den Sinn dieſes Werkes einzudringen, er CS betrachtend mn ich
aufnimmt, der wird eine Cele mit der köſtlichſten deiſe aben,

wird Aus einer nie verſiegenden Quelle myſtiſches Erkennen und
Verſtehen ſchöy Mögen doch jene, 8 mit der Leitung der
Seelen beauftragt ſind, ſich mit dieſem Buche CTtrau machen Sie
werden da „ein geſunde und untadeliges Wort“ finden (Tit 23 8
und eine rache lernen, die Seelen verſtehen, eine Sprache,
die, nach den orten des eiligen myſtiſchen Lehrers „den illen
hinwendet Gott, damit er auf vollkommene Weiſe ſein heiliges
Geſetz und ſeine eiligen Räte befolge“.

82 Eingehende Analyſe des Geſanges.
Erſter —

＋ Der Weg der Läuterung (1 bis 13 Str.)

Wenn die CelE über die ewigen Wahrheiten und das Endziel
des Menſchen, ber ihre Saumſeligkeit, ott dienen, ber den
Verluſt der Zeit und den Zorn des Allerhöchſten ernſtlich na  en
ſo ird ſie von tiefem Reueſchmerz rfaßt Sie gibt den Geſchöpfen
den Abſchied und wendet ſich ohne Vorbehalt ihrem höpfer
Ihr ganzes Sinnen und Trachten iſt jetzt ah auf ihn gerichtet,
ihr Herz von der göttlichen Liebe verwundet Sie ſchmachtet nach
dem dauerhaften Beſitze des göttlichen Bräutigams; ſie will ihn
chauen von ngeſi Angeſicht. ber zerreißt das Gewebe
ihres ſterblichen Fleiſches noch nicht, daher der ſchmerzliche age
ruf „Wo hältſt du nuu, Geliebter, dich verborgen, und arum läſſeſ
du mich eufzen (1 25 Der Sohn Gottes, das ewige Wort,
hält ſich verborgen Im Schoße des Vaters Vb 2—8 18) ort vermag
ihn kein ſterbliches Auge ſchauen Aber CEL wohnt auch, zugleich
mit dem Qater und dem Heiligen Geiſte im Innern der ECle
ort ſuche, kebe und bete ſie ihn Sie ſuche ihn Im Glauben
und un der Liebe; ſie ſammle ſich innerli und verzichte auf die
ſinnlichen Tröſtungen. Der Glaube bezeichnet die Füße, mit denen
ſie ott elangt, die Ee iſt der Führer, welcher ſie leitet. Der
Glaube geht, die e. betrachtet, und ſo verdient ſie, daß ott ihr
offenbart, was der Glaube enthält, nämlich das Wort Gottes Dies

hienieden durch die göttliche Einigung, drüben vermittels
der Glorie. Bis 3zur Stunde der Glorie muß die eele, wenngleich
mit ott geeinigt, doch 4 ott Im Verborgenen ſuchen, ſich
nicht mit dem zufrieden geben, as ſie von ott weiß, ondern immer
bher ſteigen und lieben, was ſie von ihm nicht und nicht ver

ott wohnt nämlich in einem unzugänglichen Lichte 2— Tim
63 16.) Das heißt 011t durch den Glauben



Aber dieſe Goltſfuchen wird für die Seele eine Quelle unaus⸗
geſetzter Ual ott allein vermag die ſebende Cele befriedigen.
In der Liebeseinigung verkoſtet ieè zwar etwa von Gott, aber dieſer
Genuß iſt keine vo Sättigung Und zudem ſind die Beſuche und
üßen Mitteilungen des Bräutigams von ſo kurzer Dauer, daß EL
wie „mit der Geſchwindigkeit des Hirſches“ verſchwindet.

In dieſer —ͤUV ſchaut ſich die Seele nach Boten um, welche dem
göttlichen Bräutigam hre ehnſuchtsvolle Klage überbringen önnten
Dieſe bten ſind ihre Seufzer und Gebete, ind die heiligen nge
Ste alle ſollen ES ihm künden, daß vor Liebe chmachte und ſterbe
(Caut. 25 5

Seufzer und Gebete jedoch und auch die Vermittlung der nge
reichen nicht hin, Am ott finden. Leider egegne man gar vielen,
die meinen, der Beſitz Gottes nur ein paar chöne orte, aber
keine Anſtrengung, keine Abtötung und keinen Verzicht. Wie ganz
anders iſt doch der Weg „Suchend meinen Ge
liebten, ill gehen ber Berg und Tal; ich werde die Blumen
nicht pflücken, noch fürchten die wilden Tiere. werde durch die
Starken dringen und über die Grenzen hinweg (8 Str.) Die erge
ſind die Tugenden; die Täler, die ötung, die Buße und die geiſ
en ebungen, das tätige und das beſchauliche Cben. Will man
btt finden, ⁰ tue man dieſes Und zugleich habe man den
Mut, die Blumen nicht Pflücken, das Herz nicht die Ge
nüſſe, nicht die geiſtigen Tröſtungen hängen Man fürchte auch
die „wilden Tiere“ nicht, die nämlich und ihre Drohungen,
die Entziehung ihrer Gunſt und Freundſchaft, ihren und Hohn
Endlich erſchrecke an nicht vor der Argliſt und den Verſuchungen
der „Starten der T  eufel noch vor den Widerſetzlichkeiten und
Empörungen de eiſches, 6 gewiſſermaßen wie renz
pfähle“ den Weg verſperren. V  (it Mut und Usdauer chreite man

* dem erſehnten Iele
Durch teſe ebungen der ötung ud der emut, durch die

Ueberwindung der Verſuchungen und Schwierigkeiten, elangt die
Cele zur Selbſtkenntnis, dieſer E notwendigen Vorbedingung
3ul Erkenntnis Gottes Und jetzt kann ſie ihren Flug 3 Gott Unter
nehmen. Sie beginnt mit der Betrachtung der ſichtbaren
Schöpfung, denn „die Unſichtbaren Dinge (Gottes verden durch
die erſchaffenen Dinge erkannt“ Rom 1. 20. Alles, v ſie ο
ſchaut, die Mannigfaltigkeit, Schönheit und Harmonie der niederen
Geſchöpfe, verkündet ihr die Macht, die Weisheit und die Größe
des Schöpfers ES wächſt ihre Sehnſucht nach der Gegenwart nd
Anſchauung ihres Gottes ins Grenzenloſe „O Gott, vollende“,
ruft ſie aus, „und ſchenke dich mir; zeige dich mir von Angeſicht 3U
Angeſicht“ (6 * Und doch .—

ſt der Allmächtige unUuL te m der
höchſten Eile durch dieſe niedere Schöpfung hindurchgeſchritten,
er hat ihr unUuUr einen ſchwachen Schimmer ſeiner S auf



gedrückt. Wie erden erſt die vernünftigen eſen, die Engel nd
die Menſchen, leſeé Cele entflammen, wie das erbarmungsreiche
Geheimnis der Menſchwerdung Chriſti? Sie alle verkünden
tauſend Schönheiten, ſie alle vertiefen die Verwundung der iebe,
aber auch ſie laſſen viel mehr ahnen, als ſie auszudrücken vermögen.
Infolge dieſer Betrachtung kann Es bei ereits fortgeſchrittenen
Seelen vorkommen, daß ſie eine erhabene, ſinnfällige und m
telle Erkenntnis von der Größe Gottes erhalten, daß ſie klar
einſehen, E8 bleibe ihnen von 011 noch erkennen.
Und dieſe Qre inſicht daß ott nämlich unermeßlich iſt
enn ehr hohes Erkennen, em Erkennen, welches mit jenem der Heiligen
Im Himmel eine gewiſſe Aehnlichkeit hat Freilich ird nur jener
meine Drteé verſtehen, der die Erfahrung dieſer Ahrher gemacht hat

Darf man ſich wundern, daß bei dieſen göttlichen Berührungen,
0 chon genügen, das chwache Gewebe des Körpers 3u zerreißen,
die Seele ſich ragt, wie auf dieſer Welt weiter 3 leben vermag;
daß ſie gt, nicht eil ſie verwundet iſt ihre Liebeswunde 2

ſt
ihre Wonne ondern eil der Vielgeliebte, nachdem ihr Herz
geraubt, ſie auf dieſer Welt läßt, ich ihr nicht chauen gibt (9 Str.)“
Sie gehört etzt nicht mehr ſich, ſondern I. ih Wer ott aufrichtig
ud mit reiner Liebe liebt, deſſen Herz gehört m der Tat keinem andern
als Ott Er ſucht nicht mehr ich, nicht mehr ſeinen illen, noch
ſeinen Ruhm, ſondern uUr Gottes illen nd Gottes hre
a, daran kannſt du erkennen, ob m Wirklichkeit btt dein Herz beſitzt
wenn allein der Gegenſtand all deiner Wünſche iſt
und wenn kein Geſchöpf dir genügt und dich zufrieden⸗
ſtellt Etwas muß nämlich das Herz aben ſt EeS ganz von Ott
eingenommen, wird ES keine rdiſche Anhänglichkeit mehr wollen,
eimne Edanten werden auf das höchſte Gut gerichtet ſein und keine
Beſchäftigung ird EeS QAvon Ablenten önnen. Allerdings ird immer
eine gewiſſe Leere, mit ſehnſüchtiger Qual verbunden, zurückbleiben,
da der Efi Gottes hienieden kein vollkommener ſein kann. Und
darum U die Céle wie em Hungriger, der ſeinen Hunger 3u
tillen begehrt; darum ſie, der ihr die Wunde geſchlagen, möge
ſie auch heilen, V ſie für immer m der ewigen Glorie m ſich
geſtalten: „O ſtille doch mein Leiden, da du allein ES ſtillen kannſt!
Laß meine Agen dich chauen, der du ihr Licht und einziger eiſter
biſt“ (10 Stur
1 vergebens ruft die Cele Gott, der „erhört, während

man. ih ruft“ — 65; 24.), gewährt ihr einige Einblicke in eine
Schönheit. Ihnen 0lg ein neues Liebesentflammen, heftig und
ſtark, daß die Seele noch inbrünſtiger die Befreiung von den
Banden des Tdi  en Lebens „Enthülle miu deine Gegenwart,
* mache mich terben der Inblick deiner Schönheit Sieh'! nur die
Gegenwart des Geliehten vermag die Krankheit der Liebe heilen“
(14 Str.)
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n dieſem unerſättlichen Verlangen, mit dem göttlichen Bräu
igam vereinigt werden, wendet ſich nun die Cele den lau
ben Er hat ſein Bild m ihr Herz gezeichnet 3. 17.), ELr ver
reitet ber ihn ſein untrügliches Licht, EL allein iſt der Weg Zur gei⸗
ſtigen Verlobung Und Vermählung. Gleich einem reinen I  0  V.
4——

ſt der Glaube frei von jeder Beimiſchung des Irrtums Und gleich
einer lebendigen Quelle fließt ins ewige (ben Vb 4; 14.) O,

doch dieſer aube, der in ſich en leuchtendes Gold, die ahr
heiten nur dunkel und wie mn einem ſilbernen Schleier verhüllt dar
ſtellt, den Schleier fallen ieße, enn er doch ene Geheimniſſe,
dieſe „Umriſſ des Geliebten“ in ihrer vollen Klarheit 3U ſchauen
90 e!

Glaube und Liebe wirken m der Céele die Gottesähnlich—
keit, eine ſo erſtaunliche Aehnlichkeit, daß die Céle in er Wahrheit
In ihm und EL in ihr ebt Es iſt eine gegenſeitige Hingabe, zwei
Lehen und doch nur eines, den orten des gemã 17.90
lebe, doch nicht ich, Liſtu eht m nunm  V. Gal 20.) Erſt mm Himmel
wird dieſe Umwandlung vollkommen werden, hienieden bleibt ſie
unvollkommen, ogar in dem ſehr erhabenen Stande der geiſtigen EheWer ird uns aber agen können, welch ein Ar Enne
éele verzehrt, die nach der lebendigen Waſſerquelle lechzt?
David itt ihn, da ausrief: „Wie der Hirſch nach der Waſſerquelle,
ſo dürſtet meine I nach ott 7. (Pf 403 ,

Zweiter (&ÆQq  Teil Der Weg der Erleuchtung (13 bis Str.)
btt elbhn öfters dieſen brennenden Ur mit gnadenvollen

Heimſuchungen und Eingießung einer ſehr reinen Liebe Er verleiht
der (Cele eine ſehr erhabene Erkenntnis ſeiner 0  eit, und zwar
m • gewaltiger F  ülle, daß der Geiſt außer ſich gerã Vom Geiſte
Gottes unwiderſtehlich angezogen, tritt mit dieſem m Verkehr.
Der Leib, welcher dieſe göttliche Einwirkung nicht ertragen vermag,
bm Die auseinandergeriſſen; EL erſchaudert un der größten Pein
und verliert jede natürliche Empfindung Die Ekſtaſe itt emn ies
Alle ereignet ſich jedoch UL bei den Fortſchreitenden. Für die oll
kommenen —.

ſt die Zeit der Verzückungen vorbei. Sie genießen leſe
ohen Mitteilungen in tiefem Frieden und ſü Ruhe

Der Geiſtesflug, von dem hier die Rede, iſt der Vorbote eines
Zuſtandes der Liebe, mn den ott die Cele verſetzt, nachdem ſie
ſich ange mn den Verri  ngen des geiſtlichen Lebens geübt. W
meine die geiſtige Verlobung mit dem Gottes
Wer leſe Hu empfängt, der ird mit wunderbaren Erleuchtungen
bereichert. Er wird mit Gaben und Tu genden geſchmückt, mit Freuden
und Wonne geſättigt. In ott au und verkoſtet zugleich die
Allmacht und eisheit, ſich mꝛ der Ordnung und onher
der Geſchöpfe widerſpiegeln; in ihm findet EL „die erge und die
ſtillen äler, die rauſchenden Flüſſe und das Flüſtern desS



die friedliche Nacht nd die anbrechende Morgenröte“; alles, was
ergötzt „und die Liehe vermehrt“ (I4., 15 Str.) Alsdann hat die
Trauer E Ende Die Cele fühlt ſich M der Liebe befeſtigt. Sie
verſteht aus Elgener Erfahrung das Loblied des heiligen Franziskus
„Mein ott und mMenn

Der Friede und die Wonne, E die göttlichen Mitteilungen
IM Stande der geiſtigen Verlobung begleiten, errſchen jedoch nUuLr

höheren  —Teile der Seele Bis ihrem mtri den
Stand der geiſtigen Ehe bleibt der niedere Teil verſchiedenen
lüſſen Ud ſinnlichen Bewegungen unterworfen Es gelingt
Ni die Natur vollſtändig 3 bezähmen Zu dieſer Unordnung
der Sinne T die Bosheit des Leufels ſeinem Zorn nd
Neid bietet auf, dieſe herrlichen Güter wenigſtens 11
Ctwa 3 vernichten Auch II Enn Körnlein ihres Reichtums
ſo hochbegnadigten (CEle 3u rauben, dünkt ihm En einträglicherer
Gewinn, als mehrere andere 3¹ häßlichen *

&

aſtern verleiten Er
99 ſie alſo mit ſündhaften elüſten ud flei  En Vorſtellungen,
flößt ihr eitle und x

tſüchtige Gedanken EeMN und Uch durch Trug
und Schreckbilder oder durch äußeren Lärm verwirren (Cant 6; 11.

28 kanndie Cele da beſſeres tun, als den heiligen Engeln
ihre Zuflucht 3u nehmen? ind ſie doch von ott NS auf
All unſeren Wegen behüten.

Wären E8 das Gelüſt und Qatan allein welche der Cele Un
ruhe und Pein verurſachen! Zuweilen verſchwindet auch die nuner
Salbung und macht der geiſtigen Trockenheit Platz Dann
ſcheinen dieTugenden 1ot und die Liebesaffekte Erſtarrt. Wie Ull

dieſe Geiſtesdürre bekämpfen, Dte ihr vorbeugen? Zwei ittel hat
die Seele der Hand: Die Treue Im Er, die Anrufung
des eiligen Geiſtes Der EI der Frömmigkeit wird die An
dachtsglut von MN ihr entfachen und ſie zUur Ausübung der
Tugenden anregen.
Für gewöhnlich ind die Tugenden hienieden wie geſchloſſen—
Knoſpen, deren anz die Seele nicht genießt. Manchmal jedoch
erweiſt der Heilige Geiſt die Unſt, daß EL Ieſe Knoſpen öffnet
und der Cele ihre Tugenden und Gnaden, ihre Reichtümer und
Schönheit aufdeckt. Dann ieht die Seele ſich Prachtund Wonne
gekleidet und von Herrlichkeit ganz überflutet. Die unnere Salbung
ſtrömt auch nach außen Aus Wer geiſtlichen En Erfahrung
hat, dem Emne hochbeglückte CEle auf Und nicht nuur

dieſem begnadigten Zuſtande dringt die Mnere Vollkommenheit
nach außen durch,ondern nfolge ihres vertrauten Umganges mit
Gott euchten dieſee Seelen von Hoheit und Würde Und erzwingen
ſich die Achtung Er

Dieſe göttliche Berührung des Heiligen Geiſtes ring
der Seele den größten Gewinn Sie verkoſtet den Wohlgeruch



ihrer Tugenden und zugleich die Getenbn ihres 05 der ſich
ihr, vermittels dief Tugenden, gar innig und gnadenvoll mitteilt
Sie genießt den roſt, zu fehen, wie Gott dieſer Tugendentfaltung
ſein Wohlgefallen ndet, und ‚le verkoſtet dieſen Troſt, ſo ange die

mſuchung dauert Da nun diefES „Wehen“ des Heiligengöttliche Hei
ETL·Geiſtes dem Sohne Gottes ſo wohlgefällig und der Seele

Ne iſt, ſo kann man nie eifrig ana begehren, nite
den eiligen E darum bitten

Es iſt ſchon erwähnt worden, daß Im Stande der geiſtigen Cr⸗
lobung die ſinnliche Begierde nicht vollſtändig chweigt Sie ſucht
den illen ſich en und ogar den erſtan veranlaſſen,
daß EL auf ihr niederes Empfinden eingehe. mne große Unruhe
und Störung Im ertehre mit ott iſt nuLl oft die olge Die Seele
bete die Ruhe dieſes Begehrens, chenke ihm aber weiter
keine Aufmerkſamkeit. , da der niedere Teil, ſeiner
Schwäche, die göttlichen Mitteilungen nicht ertragen vermag,
0 iſt E8 ganz natürlich, daß ſie die Seele) ott beſchwört, möge

chen Erkenntniſſe im Verihr dieſe wunderbaren Güter die göttli
and, die Liebesglut IiR illen, den Beſit der Gottesherrlichkeit
im Gedächtnis gewähren, ohne daß die Sinne In Mitleidenſchaft
gezogen werden

Das Ziel der geiſtigen Verlobung iſt die geiſtige Ehe,
die höchſte Uſe der Te Um ſie einzugehen, muß die Seele
von QAllen Unvollkommenheiten und Widerſetzlichkeiten des ſinnlichen
Teiles befreit, vollends gereinigt und mit ungewöhnlichem Qr
mute ausgerüſtet ſein Wieviel hat ſie Am dieſe

—

2 herrliche Gut e⸗

wie inbrünſtig na verlangt! Nun ird ſie vom göttlichen
räutigam erhört Er vollendet die innere Läuterung und ver⸗

El dem ſinnlichen, als auch dem geiſtigen Teile Stärke und
Reinheit. Die Auflehnung der Sinne hört auf, die Leidenſchaften
verlieren ihre natürliche Schwäche und unterordnen ſich vollkommen
der Botmäßigkeit der Vernunft Der Zorn ird gezügelt und der
Kleinmut aufgerichtet. Der Schmerz verliert eine Bitterkeit, die
Hoffnung geht im göttlichen illen auf, die Freude erreicht ihr

und die weicht einem eſen Frieden. Verſtand, Zille
und Gedächtnis werden, ſoweit ES hienieden möglich iſt, in den voll
kommenen Beſitz de Gegenſtandes geſetzt, für welchen ſie0
ſind, Kenntnis nämlich, Liebe und Ge Gottes Die eele wir
wie umgeſtaltet In Gott, ihre Handlungen werden wie göttlich.
Sie iſt jetzt ſo erleuchtet und ſtar und ruht mit ſolcher Feſtigkeit in
Gott, daß der Teufel ſie mit ſeinen Finſterniſſen nicht verdunkeln,
mit ſeinen Schrecken nicht einzuſchüchtern und mit einen Angriffen
nicht beunruhigen vermag. In ott erfreut ſie ſich eines vollen
Friedens und genießt eine Süßigkeit und Wonne, die keine menſ
liche unge auszuſprechen vermag.

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ 1926.
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Dritter Teil Der Weg der Einigung 2² bis 36. Str.)

So iſt denn die Seele 3u dem beſeligenden Stande der geiſtigen
Vermählung elangt. Sie hat m der Mühe und Bitterkeit der Ab
tötung nd in der Uebung der Buße den Reinigungsweg zurückgelegt,
hat In der Beſchauung die Wege und ngpäſſe der Liebe durch
wandert und iſt zUur geiſtigen Verlobung zugelaſſen worden Hier
hat ſi 0  Are Geſchenke und wonnigliche Freuden des Heiligen
Geiſtes empfangen. Doch was iſt dies Im erglei zur geiſtigen
Ehe, 3 dieſer Liebeseinigung, un welcher zwei Naturen, btt und
der Menſch, ſich mn einem Geiſte und in einer iehe reffen und die
Cle zugleich wie ich meine In der Gnade gefeſtig wird?
Von der 0  El bekleidet, mit ott eins geworden, nicht der Weſen
heit nach, ondern wie die glühende und das euer, wie der
Kriſtall und der Lichtſtrahl, der ihn durchdringt, eins werden, weiß,
tut und genießt dieſe Cele nUur eines: lieben, und In der Liebe
wachſen, in der ebe, ſie allein ott angenehm macht hr
Sinnen und Begehren iſt Liebe, hre Freude iſt Liebe, ihre erte
ſind Liebe, ihre Reichtümer Liebe Mögen die Leiden ber ſie herein⸗
brechen oder ſie auf Tabor weilen, mögen die Ereigniſſe angenehm
oder unangenehm ſein, dieſe Seele ird keine andere Beſchäftigung
mehr aben, al lieben ott iſt ihre einzige Freude, ihre einzige
Urcht, ihre einzige offnung, die Sünde ihr einziger Schmerz
lle ihre Gedanken und Wünſche, 10 die erſten Bewegungen ſind nach
oben gerichtet hr Ville verliert ſich un ott 7 iſt jene Weis
heit, E man myſtiſche Theologie nennt, die liebſelige und
übernatürliche Kenntni. Gottes, die Beſchauung
. die Seele, welche die göttliche Huld dieſem geheim⸗

nisvollen Weinkeller Uhr an 1 3.04 e entzückende Herr⸗
lichkeit, Wonne und Stärke geht ſie ein, welch hoher Erleuchtungen,
zuma ber die Menſchwerdung und Erlöſung ird ſie gewürdigt,
in welch wunderbaren Gefühlen des Lobes und Dankes ſie auf!
Im Lichte der Liebe ird ES ihr klar, daß alles Wiſſen eher
den Namen des Ni

iſſen und mithin keinerlei Aufmerkſamkeit
erdien In der Uhen Umarmung des öchſten Ute vermag
ES nicht mehr, ſich mit Irdiſchem befaſſen, ihr Herz Irdiſches
hängen. Allem hat ſie entſagt. Allem, auch ſich ſe threr igen
iebe, ihrem Ehrgeiz, ihrer Selbſtſucht, ihrem Verlangen nach Troſt,
ihren elüſten iſt ſie abgeſtorben. Sie et ni Böſes mehr und
deutet M mehr Im böſen Sinne. 60  Z —5  hrer natürlichen Kenntniſſe
geht ſie zwar nicht Verluſtig dieſelben werden vielmehr durch die
eingegoſſene Weishei erhöht aber die Beſchauung, Wi E ſie
eingetreten, entkleidet ſi CET Bilder und Formen und läßt ſi teil
nehmen der Einfachheit und neinheit Gottes

ſt eine Seele zur Liebesvereinigung der geiſtigen Vermählung
elangt, ˙ efaſſe ſieé ſich (falls keine poſitive Pflicht vorliegt) nicht
me mit anderen erken, ollten dieſe auch noch 0 ehr die Ehre
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Hhonte fördern. ——— Scheine nach iſt die  8  2 wohl ein untätiges Leben,
ber der geringſte rad der reinen Liehe hat mehr Wert
vor 011 und nütz der Kirche Uund der Seele mehr, als C8
übrige zuſammen. Für dieſe Liebe ind wir 10 rſchaffen Welch ein
Schaden mithin, eine o hochbegnadigte Seele von dieſem gott
gefälligen Lehen abwendig gemacht und äußeren Dingen wieder
verpflichtet wird! O, daß doch jene Männer, welche der fer ver⸗

zehrt, die Hälfte ihrer Zeit dem Gebete widmeten! Steé würden
lsdann durch ein einziges Werk mehr Gutes wirken, als durch tauſend
andere, bei denen ſie ſich aufreiben. 0 würde ihnen dieſe
Gnade erwirken, während ſie ohne wohl viel Lärm machen,
ahber keinen oder nuLr geringen Erfolg aben

Und die Sie verunglimpft ſo gerneene Seelen, ſie 4adelt
ſi ſo bitter und bezichtigt ſie des Müßigganges, der Uebertreibung
oder des eangels guter Lebensart Sie möge wiſſen, daß dieſe
Herzen ur freilich verloren ſind, aher gewonnen für Gott, ganz
gewonnen Glauben und In der Liebe.

Am Tage ihrer Vermählung mit dem Ewigen Worte hat die
Seele die Worte des Hohenliedes verſtanden: „Mein Geliebter iſt
mein und ich bin ſein AII 6 2 Was wunder, daß ſie nicht müde
wird, zugleich mit der Freigebigkeit des Sohnes Gottes, ihre eigene
Herrlichkeit 3u preiſen, eine Herrlichkeit,8 die ru der Gottes
gaben und der Tugenden iſt, die ſie (mit dem Beiſtand der Gnade)
von Jugend auf oder in der Zeit der und inneren Troſt
oſigkeit geü und durch die Liebe zur Vollendung gebracht hat
elch eine Stärke innewohnt dieſer Liebe, welch Eemn brennender ifer,
welch eine Treue! Wie entzückt ſi das Auge und verwundet das Herz
desjenigen, der ſi zuerſt geliebt (I V 4; 10.) und ſo erbarmungsvoll
angeſchau hat

Der Blick Gottes hat die Seele gereinigt, erleuchtet, mit Gnaden
geſchmů und ihm wohlgefällig gemacht. Die frühere Häßlichkeit
—

ſt von ihr gewichen, die Reinheit wieder hergeſtellt. Wird ſie nun

ihre ehemalige Unwürdigkeit nich vergeſſen, ſich auf ihre Tugend
nichts einbilden? Keineswegs. Sie ird thre angeborenen Sünden
lendes eingedenk bleiben, ich aber zugleich das göttliche Er
harmen erinnern und voll froher Zuverſicht die Erhaltung und
Vermehrung der empfangenen Gnadengüter bitten „So
nun mich nicht verſchmähen“, ſie Ut Inbrunſt und emut,
47 ruhe an dein lick auf miir len ich auch früher chwarz
vor dir, ſeit du das Aug auf mich gerichtet, chmückt nmu mich
und Gnadenzier“ (33 Stor

De

＋ Herr erhört das der Demütigen. Weit entfernt,
eine rau 3 verſchmähen, neigt ich u.  0 ihr herab. Sie
iſt ihm die „weiße Taube“, E die Arche des Friedens, das Herz
ihres Schöpfers geſucht, die „Turteltaube“, die auf verzichtet

Geund ſich keine Raſt egönnt, bis ſie ihn, den
21*



fährten“, gefunden. (Un ruht ſie ſelig unter ſeinem Schatten (Cant.
23 „hie, die vordem, aus Liebe ihm, mn der tiefſten Einſamkeit
E  2 m der Entbehrung des menſchlichen Troſtes und EL Genüſſe
Damals ES merzen und Opfer, jetzt ſind ES Freuden und
Gluten ott wirkt m ihr und C ſich ih
E ird ihr Licht und ihr Führer unmittelbar mit:

Vierter eil Die Vereinigung In der zukünftigen Herr⸗
lichkeit (36 bis Str.)

Die heilige iebe, aus welcher die gotterwählte Seele lebt,
hat eine retſache Gnade zur olge Die Freude ott und
den erken Iim göttlichen Dienſte; eine ſo vollkommene ehnlich
keit mit ott m der Schönheit, daß die Schönheit des er
die Schönheit der eele, und der Seele Schönheit die Schönheit
Gottes werden; die Erſchließung der Tiefen der Weisheit und Wiſſen

Gottes, der Heilspläne und Erte des Allerhöchſten, der Recht
ertigung der ere  en und der Verwerfung der Gottloſen Dieſer
dreifachen nade hienieden, ſo viel als möglich, und mn der ewigen
Glückſeligkeit In vollem0 teilhaftig werden, iſt das brennendſte
Verlangen der éele, ihr ſüßeſter Troſt Afur iſt ihr keine Laſt

chwer, keine Trübſal ſchmerzlich O, daß man * doch begreife!
Es iſt unmöglich, n die mniſſe der göttlichen Weſenheit drin
gen, wenn man nicht den Leidensweg geht Das reuz iſt die einzige
Pforte, durch man den Schätzen der eis  ei elangt.

nter en eheimniſſen gibt ES eines, welches und
ergründen die Seele mit der höchſten Inbrunſt begehrt Es iſt

das Geheimnis der Menſchwerdung Chriſti. Dieſes ehr
Geheimnis ird für ſi auf jedem der drei Wege hienieden der egen⸗
ſtand überflutender Freude, herzlichen Dankes den himmliſchen
Vater und lobpreiſender nbetung unſeres Herrn m Heiligen Geiſte
Was ird ES erſt im Himmel ſein, wenn ſie im der Glorie
und im Verein mit dem Bräutigam, ſich Wi Ieſe unbegreifliche Herab⸗
ſſung des ewigen ortes und n die ſegensreichen Folgen für den
Gottmenſchen und die Welt, jubelnd hineinverſenken kann!

ber noch einmal ſei ES geſagt ULl durch große Leiden, ange
Uebung des geiſtlichen Lebens und viele Gnaden ird ES auf dieſer
Welt möglich, bis den äußerſten Grenzen der K  tni der Geheimniſſe unſeres Herrn vorzudringen.

Das Begehren der Seele nach der Aufſchließung Qller
eimniſſe als alleinigen Zweck die Vollendung der
Liebe; 01t lieben, wie Auns 1  . mit erſelben Rein
heit und Uneigennützigkeit. Nur dann iſt die Liebe zufrieden. Hienieden
iſt dies freilich nicht möglich, wenngleich eine Einheit des Willens vor⸗

anden. ber m der zukünftigen Herrlichkeit ird * ſi verwirk⸗
lichen Wie könnte C8 auch anders ſein, da ihre Erkenntnis die Er

kenntnis Gottes, ö ihr Wille der Wille Ottes, ihre Liebe die Liebe



Gottes ſelbſt ſein wird. hr Wille ird nicht anſnehnben, x ondern
enge mit der Liebesmacht, mit welcher der Gotte ſie liebt,

verbunden, daß ſi dieſe Liebe mit erſelben Kraft und Vollkommen⸗
heit erwidert Dann werden die beiden illen NUl mehr einen bilden
und werden nUuUr mehr eine einzige und gleiche Qiebe aben, die
Hebe Gottes Die Cele ird ott mit dem illen und der Kraft
Gottes ſe lieben, vereint mit der Kraft der iebe, mit der die
Céle ſe von ihm eliebt ird 38 Str.) Hienieden, haben wir
geſagt, iſt dieſe abſolute Vollkommenheit der Liebe nicht möglich,
I•„M der geiſtigen Vermählung jedoch gehört wenig dazu, ſie durch
die Kraft des Heiligen Geiſtes bis dem Grade, den wir ſoeben be
chrieben, erheben“ (ib

Die Vollendung iebe Edeute für die Seele die
QAre Anſchauung Gottes Nach dieſer geht alſo das Ei
Sehnen der Seele ber wer wird uns agen können, was das Schauen
Gottes dem Herzen ring und verſchafft? Das hat keinen Namen
und vermag mit keinem ausgeſprochen werden Es iſt

das „kein Auge geſehen, kein Ohr gehört und keines Menſchen
Herz empfunden“ (1 — — 9 Es iſt, nach der geheimen Offen⸗
harung, „die des Lebenshaumes im Paradieſe, die Krone des
Lebens, ein verborgenes Manna, ern Name, die acht über
die Völker, Eein Morgenſtern, eine Beſitznahme des Thrones Chriſti“

Es iſt, nach dem Vorgeſchmack, den die Cele im Vermählungs⸗
zuſtande davon verkoſtet, eine Ergießung und Mitteilung des Hei⸗
igen Geiſtes, vermöge welcher ſie Uit der allerheiligſten Dreifaltig⸗
eit geeinigt, In eine jede der drei göttlichen Perſonen umgeſtaltet
wird, H1 Macht, Weisheit und Liebé, nicht der Natur nach, ſondern
durch weſentliche Liebeseinigung und Anteilnahme; Eemn
Frühling In heiliger Freiheit, Erweiterung und Freude des Geiſtes,
n welcher die Seele mit ihrem göttlichen Bräutigam ott ein ſehr
angenehmes Lob darbringt und ihn I ſich ſe verherrlicht; die
Kenntnis des b*fers und der Geſchöpfe In ihrer Ordnung, Harmonie
und Schönheit; die Verwandlung der Unklen Nacht der Be
chauung in das hellſtrahlende V  icht der Ewigkeit und endlich die
vollkommene Liebe des Heiligen Geiſtes E einer lodernden
Flamme gleich, der Seele ihre Vollendung und Schönheit 9E
währt Dieſe ammée verzehrt und bildet die Seele un ott U
ohne jeden Schmerz, ohne jede Pein In dieſem irdiſchen Lehen
leidet die eele, auch bei der geiſtigen Vermählung, der
Schwäche der Natur In jenem Leben ird ſie keine Pein mehr
empfinden, wenngleich die Kenntnis unerreichbar tief und die lebe
unermeßlich iſt ott befähigt eb den Verſtand und ſtärkt den Willen.
Der Verſtand erhält ſeine Vollendung durch die Weisheit
und der Wille durch die ebe

Nun iſt der Wille von Em losgeſchält und mit ott durch die
innigſte ebe vereinigt, der innliche Teil gereinigt und mit ſeinen
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Kräften dem Geiſte unterworfen, die Leidenſ Hhaſten Uur Ruhe 9E
bracht und die Gelüſte Ttötet Der Teufel iſt überwunden und In
die gejagt, die Seele in ott umgeſtaltet und mit der Fülle
der himmliſchen Reichtümer und QAben ausgeſtattet. Sie iſt alſo
gerüſtet und In der Lage, die üſte des Todes 3u durchwandern und,
von (  Wonne überſtrömend, von dem ewigen Throne Beſitz ergreifen.

lle dieſe Vollkommenheiten und Zubereitungen ſtellt die
rau threm Geliebten, dem b  ne Gottes, vor mit dem brennendſten
Wunſ von der geiſtigen Vermählung hienieden, zur glorreichen
Vereinigung In der triumphierenden Kirche zugelaſſen 3 werden

Der Geſang ſchließt lit dem frommen Wunſche, den wir
dem unſrigen machen „Da In möge die göttliche üte alle jene

führen, 4 den ſüßeſten Namen We

ſu, den Bräutigam der treuen
Seelen, anrufen, dem Ehre und Herrlichkeit ſei mit dem Vater und
dem Heiligen Geiſte mn alle wigkeit.“

oſtel aus den Unfängen des Chriſten⸗Ein Karitasap
tumos In Deutſchland.

Von Dr Scherer, Paſſau.
Als das Weſtrömiſche Reich inter den ägen germaniſcher

Urkraft zuſammenbrach, war die römiſche Bevölkerung der Donau⸗
länder in größter Gefahr, von den nachdrängenden Stämmen der
Deutſchen aufgeſogen und vernichtet werden In dieſer ver
zweifelten Lage erſtand ihr der heilige Severin Als rettender nge
Drttum, ſowie des öſtlichen Vindeliciens, eine der großartigſten
Erſcheinungen der Weltgeſchi überhaupt. Man wußte N ſeine
ertun noch ſein Heimatland, hat dies ſeinen vertrauteſten
Freunden niemals geoffenbart. Er gauſte einige V  ahre mM der 2  6
3 Bojodurum, der heutigen Innſtadt von Paſſau, QAm längſten In
der E bei Fabianae, dem heutigen Wien, wo ſein Hauptkloſter
baute, dem als Abt vorſtand bis 3 ſeinem ode

Seine Perſönlichkeit muß einen außerordentlichen Eindruck auf
alle, die un eine Nähe amen, gemacht haben So geſchah 8 daß
die Romanen, wie deren Grenznachbarn, die germaniſchen Stämme,
ehrerbietig 3 ihm emporblickten und ſeinen Rat einholten Deshalb
onnte mehr als éeinmal den Vermittler zwiſchen beiden arteien
machen und viel rieg und Blutvergießen verhüten. Er bvar ES aber
Quch, der nicht mit dem Worte der evangeliſchen Wahrheit ſeine
Schutzbefohlenen eitete und das Chriſtentum ausbreitete: erkannte

ade auch die bedrängte Oziale Lage der n Ufernorikum


